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D ie Anschauung der geschichtlich-anthropologischen U ntersuchungen, sowie ihre 
M ethoden erlitten in  den vergangenen Jahrzehnten eine w esentliche U m w andlung. D ie For­
scher erkennen im m er mehr, daß das Program m  von  Martin n icht in  jedem  Falle die M öglich­
keit gibt, eine tiefgehende Analyse zu vollbringen, und auf diesem Grunde die em portauchenden  
Problem e zu lösen. A uf Grund der Anschauungsm ethoden und der Forschungsrichtung trach­
ten  die Forscher in drei R ichtungen neue W ege zu finden: 1. die biologische R ekonstruktion , 
2. die Vertiefung der m orphotypologischen A nalyse und dam it in  Zusam m enhang das Auf­
werfen von  taxonom ischen Fragen. 3. D ie Verwendung von  solchen m etrischen U ntersuchun­
gen, auf Grund deren die Abgrenzung innerhalb großer Rassenkreisen m öglich ist. V on allen 
drei R ichtungen können wir im  Voraus behaupten, daß sie noch alle im  A nfangsstadium  
sind und die endgültigen Forschungsm ethoden und R ichtungen nur in  der Zukunft zu erwarten  
seien. Meiner A nsicht nach ist es sehr wahrscheinlich, daß die theoretischen Fragen der h isto­
risch-anthropologischen U ntersuchungen und dam it in  Zusam m enhang die praktische A us­
arbeitung ethnogenetischer Problem e nicht allein durch die Anwendung von der einen oder 
von  der anderen R ichtung zu erwarten ist, sondern durch die Auswahl der geeignetesten  
M ethoden der drei R ichtungen und durch die synthetische Anwendung derselben. N atürlich  
können wir auch jene M öglichkeit n icht außer A cht lassen, daß bei der einen oder bei der 
anderen hervortretenden Frage eine von  den drei genannten R ichtungen oder M ethoden nicht 
in  Vordergrund trete.

Der Vortrag des K andidaten Tibor T óth  ist auch von  diesem  Standpunkte aus bem erkens­
wert. In der Zeit der großen Völkerwanderung kam  M itte l-u nd  Osteuropa in  enge Verbindung  
m it M ittel- und Innenasien und m it der Bevölkerung Sibiriens. Daraus folgt, daß das Gebiet 
unseres V aterlandes die Zone der großen europoidischen und m ongoloidischen R assen wurde. 
N atürlich werden in dieser M ischzone, den Fundgruppen gem äß, die anthropologischen  
Forscher M ischpopulationen gegenübergestellt. D ie  Frage ist nun, ob das M artinsche Programm  
oder ob die m orphogenetischen Problem e die M öglichkeit geben, das Verhältnis der Groß­
rassen zu bestim m en. Sehr gefährlich und viel U m sicht fordernd sind diese Untersuchungen, 
denn die Forscher können leicht auf subjektive Beurteilungen gelangen. Dieser A nsicht gemäß 
muß die wertvolle Forschungsarbeit und Vortrag des K andidaten T ib o r  T ó th  ausgew ertet 
werden. Durch seine Untersuchungen über G esichtsflachheit in  der Sow jetunion, sowie durch 
seine weiteren in  der Anthropologischen Sam m lung über die horizontalen G esichtsw inkel 
(N aso- und Zygom axillare), die Nasenwurzel (sym otische und dakryale Maße und der W inkel 
des Nasenvorsprunges) geführten Forschungen, w ollte er das Verhältnis der europoidischen  
und m ongoloidischen Großrassen im  ungarischen frühm ittelalterlichen, hauptsächlich  am  
awarischen, sowie auf dem  Material der Landeinnehm ung bestim m en und den Ursprung der 
U ngarn feststellen . Als Ergebnis dieser U ntersuchungen kam  er zum  E ndresu ltat, daß die 
hiesigen Forscher die Beteiligung der M ongoloid-Großrasse in  dieser M ischungszone in  gewissen  
B eziehungen überschätzten. Meiner A nsicht nach besteht der W ert dieser U ntersuchung vor 
allem  darin, daß sie die Forscher bei der Ausarbeitung ethnologischer Problem e zu U m sicht 
m ahnt, andererseits versucht sie in  gewisser H insicht diejenigen Behauptungen, w elche wirk­
lich m it der B eteiligung der M ongoloid-Großrasse in  Beziehung stehen objektiv zu gestalten . 
Der K andidat T ib o r  T óth  hat durch Analysierung der hiesigen und aus der Sow ietunion  
stam m enden Reihenfolgen eine neue M ethode in  unsere historisch-anthropologische Forschung  
eingeführt.

Ohne einen endgültigen Standpunkt in  dieser Frage anzunehm en, glaube ich  unter­
streichen zu m üssen, daß auch diese M ethode nur unter gew issen U m ständen dazu geeignet 
ist, endgültige Folgerungen zu ziehen.

Die biologischen M ethoden und vor allem  die biologische A nsicht sowohl als auch die 
Anwendung der m orphotypologischen M ethoden zusam m en m it den U ntersuchungen über 
die G esichtsflachheit können vielleich t die Grundlage geben, um  auf diese entscheidenden  
Fragen beruhigende Antw orten zu bekom m en. D ie U ntersuchungen die in  der Zukunft durch­
geführt werden und deren kritische Bewertung wird Gelegenheit dazu geben die R olle der 
G esichtsflachheit in  der geschichtlich-anthropologischen Untersuchung zu bestim m en.
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